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StaAtsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

6 i ch unter dem 21 . Mai d . I . gnädigst bewogen gesunden ,
dein Bremser Jakob Fetzner in Karlsruhe die silberne Ber -
dienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch unter dem 31. Mai d . I . gnädigst bewogen gefunden ,
der Frau Staatsminister Marie Rothe geb . Merck in Darm -
padt die Friedrich - Luisen -Medaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grostzherzog
Haben unterm 29 . Mai d . I . gnädigst geruht , den
Amtsrichter Dr . Karl Schlimm in Meßkirch in gleicher
Eigenschaft nach Eberbach zn versetzen und

den Gerichtsassessor Artur Heiz ! er ans Mannheim zum
Amtsrichter in Meßkirch zn ernennen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 14. Mai d . I . den Justiz -
vktuar Robert Wagner beim Amtsgericht Mannheim zum
A>m>tsgericht Wertheim versetzt .

Die Großh . Zoll - und Steuerdirektion hat unterm 12.
Mai d . I . den Finanzsekretär Alfred Banzhaf in Frei -
bürg zum Zollverwalter ernannt und

unterm 24 . Mai d . I . den Finanzsekretär Rudolf Spitz -
uagel in Offenbirrg zum Steuerkommissär für den Bezirk
Kehl versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un -
Germ 10 . November V . I . den Bausekretär Bernhard
Bührle in Pforzheim nach Walldürn versetzt .

Das Recht zum Waffengebrauch durch Gendarmen , be -
Mmmte Polizeibeamte , sowie im Bewachungs - und
Ŝicherheitsdienst tätige Hilfsdiensttuer und den Wider -

stand gegen letztere betreffend .
Auf Grund der §§ 4 und 9 b des preußischen Gesetzes

Aber den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 be-
Kimme ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit für
die zum Großherzogtum Baden und zu den Hohenzol -
ßernfchen Landen (Regierungsbezirk Sigmaringen ) gehö¬
rigen Gebietsteile meines Befehlsbereichs unter Auf -
Hebung der Anordnung des stellv . Generalkommandos
XIV . A . -K. vom 21 . Januar 1916 I Nr . 3214 :
K . Den im Bewachungsdienst , Bahn - , Brücken- oder

Grenzschutz beschäftigten Hilfsdiensttuern werden auf
Wachen und Posten , bei Patrouillen , Transporten und
allen anderen Kommandos die dem Militär zustehen -
den Befugnisse zum Waffengobrauch und zur Fest -
nähme entsprechend der „Vorschrift über den Waffen -
gebrauch des Militärs ii . f . f .

" (A . K . O . vom 19 .
März 1914) verliehen , sofern diese Hilfsdiensttuer
nach Prüfung ihrer Zuverlässigkeit auf Weisung der
Militärbehörde die Waffen tragen .

L. Die Gendarmen sind befugt , nach mindestens einma¬
ligem vorherigen Anruf : „Halt oder ich schieße !" zu
schießen auf :
a) flüchtige Kriegsgefangene (Militär - und Zivil -) ,

die sich der Kriegsgefangenschaft , Festnahme oder
Wiedcrergreifung und

d ) flüchtige Militärgefangene des Heeres und der
Marine , die sich d " r Festnahme oder Wiederergrei -
fung zu entziehen suchen .

H. Den in den Grenzbezirken (Amtsbezirken Überlingen ,
Konstanz , Stockach, Radolfzell , Engen , Donaueschingen ,
Bonndorf und Waldshut ) dienstlich tätigen Gendarmen
wird sür die Dauer ihrer Tätigkeit daselbst weiter die
Befugnis verliehen , auf flüchtige Personen ,
a) die bei VerÜbung eines Verbrechens oder Ver -

gehens auf frischer Tat betroffen werden ,
d ) die dringend verdächtig erscheinen , sich einer für

die Sicherheit des Deutschen Reiches schädlichen
Handlung schuldig gemacht zu haben (z . B . der
Spionage , des Kriegs - , Landesverrats oder der
Fahnenflucht Verdächtige oder Schutzhäftlinge ) ,

nach mindestens einmaligem vorherigen Anruf : „Halt
«der ich schieße !" zu schießen.

R. a) Den im militärischen Polizeidienst verwendeten Be -
amten und

d) den Beamten der Forst - und Domänen - , der Zoll -
und Steuerverwaltung , soweit sie als Beamte des
Polizei - nnd Sicherheitsdienstes (Landesherr !. Ver -
Ordnung vom 1. August 1914 Ges . - unj » Verord -

nungsblatt Seite 277 ) im Grenzschutz verwendet
sind , auf die Dauer und im Rahmen dieser Ver -
Wendung in den oben genannten GrenKezirken ,

wird das Recht zum Waffengebrauch im gleicheil Um -
fange verliehen , wie es den Gendarmen nach Maßgabe
der Ziffer 2 und 3 oben bezw . § 30 des Bad . Ge .id, -
Gefetzes vom 31 . Dezember 1831 zusteht .
Die weitergehende Befugnis zum WasfengÄrauch

durch Grenzaufsichtsbeamte auf Grund des Gesetzes vom
28 . August 1836 (St . u . Reg . -Bl . 36 Seite 261 ) bleibt
unberührt .
6. Wer einem gemäß Ziffe >' 1 bewaffneten , im Be -

wachiingsdienst , Bahn - , Brücken - oder Grenzschutz be-
schäftigten Hilfsdiensttuer , der sich in der rechtmäßigen
Ausübung seines Dienstes befindet , durch Gewalt oder
durch Bedrohung mit Gewalt Widerstand leistet oder
einen solchen Hilfsdiensttuer während der rechtmäßi -
gen Ausübung seines Dienstes tätlich angreist , wird ,
sofern nicht schärfere Strafbestimmungen Platz greifen ,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre , bei mildernden
Umständen mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1600 M .
bestraft .
Gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher zu einer solchen

Tat oder zum Widerstand gegen Gendarmen oder die
nach Ziffer 4 im militärischen Polizeidienst verwendeten
Beamten oder die im Grenzschutz tätigen Beamten der
Forst - und Domänen - , öer Zoll - und Steuerverwaltung
auffordert oder anreizt .

Karlsruhe , den 22 . Mai 1917.
Der stellvertretende kommandierende General :

I s b e r t , G eneralleutnant .

Nicbt - Nmtlicber Teil .
Karlsruhe , 1 . Juni .

* Uom Tage ,
Die letzten Tage haben keine neuen Meldungen ge -

bracht , die uns erkennen ließen , wie die br i t i s ch e R e -
gierung tatsächlich zur Friedensfrage steht , d . h .
ob sie , wie Lord Cecil vor drei Wochen sagte , ihre alten
Kriegsziele , also die der Eroberung , nachwievor auf -
recht erhält , oder ob sie, wie Lord Cecil zehn Tage
darauf sagte , der russischen Friedensformel „keine Aunek -
tionen , keine Entschädigungen " zustimmt . Es will uns so
scheinen, als ob diese zweite Erklärung Koniödie war , daß
sie nur abgegeben wurde , um die russische Regierung bezw .
den Soldaten - und Arbeiterrat zu beruhigen oder hinzu -
halten . Denn mehrere Tatsachen deuten darauf hin , daß
das Kabinett Lloyd George in Wirklichkeit fest entschlossen
ist, den Krieg mit aller Energie fortzusetzen , und alles zu
tun gedenkt , um die Alliierten zu neuen Kriegsopfern zu
zwingen .

Diese Tatsachen sind folgende : Erstens die britische
Reichskonferenz , die den Kolonien und Indien erhöhten
Anteil an der allgemeinen äußern Politik und an der
Kriegführung zugestand und von dem Grundgedanken ge-
leitet war , alle Kräfte des Imperiums für die Weiter -
führung des Krieges dienstbar zu machen : zweitens die
Abmachungen zwischen London und Washington , die dar -
auf abzielen , Amerikas Unterstützung für 1918 zu organi¬
sieren ; drittens die Meldung , Balfour , der britische Son -
dergesandte in Washington , habe mit der dortigen Regie¬
rung als Kriegsziel eine Verkleinerung Österreich -Un¬
garns verabredet , die beinahe der Aufteilung gleichkommt ;
viertens die Mitteilung , daß der neue Kriegsrat der Al -
liierten in London eine nach anderen Methoden zu vollzie -
hende Offensive im Westen beschlossen habe ; fünftens die
jüngste Rede Lloyd Georges , die den Anschein erwecken
soll, als ob die U -Bootgesahr so gut wie überwunden sei ;
sechstens die Nachricht , daß England sich immer riicksichts-
loser in Rußland breit mache und die russischen Häfen des
Eismeeres und der Ostsee in seine Gewalt zu bringen
trachte : und schließlich die zum Zwecke einer stärkeren Be -
einflnfsung Rußlands erfolgte Entsendung des Arbeits -
Ministers Henderson , eines Sozialisten , nach Petersburg .

Wir haben mit diesen Tatsachen zu rechnen , brauchen
ihre Bedeutung aber nicht zu überschätzen. Was die Mit -
arbeit der Kolonien anlangt , so weiß man längst , daß
in den meisten von ihnen der Krieg,keineswegs Volkstum -
lich ist . Zudem haben die Kolonien andere , näherliegende

( Mit ein er Lanvtagsbrilage »)

Sorgen , die sie quälen , so vor allem Australien und In¬
dien die Sorge um die Austechterhaltung ihrer Selbstän -
digkeit gegenüber der stillen , dafür aber umso zielbewuß -
teren und rücksichtsloseren Machtpolitik Japans . Die
Union hat die gleichen Sorgen . Und wenn wir auch ohne
weiteres voraussetzen , daß Nordamerika den Westmächten
manche wertvolle Unterstützung angedethen lassen wird, ,
so glauben wir doch nicht, daß es in absehbarer Zeit mit
größeren Armeen an der Westfront erscheinen kann.
Seine Munitionslieserungen hat es nach englischem Ein¬
geständnis schon seit einiger Zeit einstellen müssen . WaS
herüberknnmt , sind in der Hauptsache Rohmaterialien , Le-
bensmittel , Flugzeuge und technische Truppen . Allenfalls
ist für die nächste Zeit mit der Entsendung von 1—2 Divi¬
sionen Infanterie zu rechnen . Selbstverständlich ist das ,
was in Europa ankommt , nur ein Bruchteil von dem . war
in Nordamerika abgeht . Denn die Tätigkeit unserer
U -Boote sorgt schon dafür , daß die Zufuhren zur See
immer mehr und mehr beschränkt werden .

Der Optimismus , mit dem Lloyd George neuerding ?
die UWootgefahr beurteilt , ist sicherlich nur scheinbar . Er
hat seinen Zuhörern einreden wollen , der Höhepunkt der
Leistungen unserer U-Boote sei fchoti Mitte April über¬
schritten gewesen ; seitdem mache sich eine Besserung für
England bemerkbar *. Wir find der Überzeugung , daß er
selbst nicht an dieses Märchen glaubt . Seinen getäuschten
Zuhörern wird aber wohl die amtliche Bekanntgabe der
U-Bootbeute des gesamten Monats April die Augen ?e-
öffnet haben . Daß die Alliierten einschließlich Amerika
alle Anstrengungen machen , um möglichst viel neue Schiff «
zu bauen , wissen wir . Aber nie wird , wie hier schon mehr -
fach betont wurde , dieser Ersatz so groß sein können , vaß
er gegenüber den Versenkungen ernstlich ins Gewicht fällt .
Zudem ist es längst kein Geheimnis mehr , daß sich sowohl
England , wie Frankreich und Italien bereits im Stc »
dium der Teuerung befinden . Und wenn ihre Staats «
männer noch nicht zu entscheidenden Zwangsmatzregel »
geschritten sind , so beweist das nur , daß sie mit deren Ein -
führung die Stimmung völlig herabzudrücken fürchten .

Was nun Rußland anlangt , so ist die britische Re -
gierung mit allen Mitteln der List, der Überredung und
der Gewalt bestrebt , es noch weiter für seine Zwecke zu
mißbrauchen . Teilweise hat es damit Erfolg gehabt . Ke-
renskij wirbt für die Fortsetzung des Krieges und für die
Eröffnung einer neuen Offensive in einer Weise , die dem
Londoner Kabinett nur angenehni sein kann . Und Teresa
schenko , der Minister des Auswärtigen , weigert sich nach¬
wievor , dem vom Arbeiterrat nnn in aller Form geänßer -
ten Wunsche nach Veröffentlichung der Entente -Geheim -
Verträge zu willfahren . Allem Anschein nach ist die neu «
russische Regierung nicht abgeneigt , ins britische Fahrwasser
hinüber zu segeln . Doch regt sich dagegen bereits der ent¬
schiedene Widerstand des russischen Volkes und des Sol «
baten - und Arbeiterrates .

Wenn die letzten Meldungen aus Rußland auf Wahr¬
heit beruhen — sie entstammen übrigens den regie -
rungstreuen , nicht etwa den ultraradikalen Blättern —>
so ist der Arbeiterrat mit der neuen Regierung durchaus ,
nicht einig . Mit allem Nachdruck hält er an der Forderung
nach einem baldigen , allgemeinen Frieden fest. Eine
neue Offensive scheint er gleichfalls nicht zu wünschen . Ja ,
es heißt , er habe sich in ganz bestimmter Form dagegen
erklärt . Hinz » kommt sein Wunsch, daß die Regierung di«
vor Kriegsausbruch abgeschlossenen Geheimverträge ver -
öffentlichen möge . Der Rat , der den annektioniftischen In -
halt dieser Verträge natürlich ahnt oder großenteils ge-
radezu kennt , sagt sich sehr richtig, daß die Völker der
Entente viel eher Zum Frieden bereit sein werden , wenn
sie erfahren , daß sich das Rußland des Zaren schon 1913
verpflichtet hatte , 1917 im Bunde mit Frankreich Deutsch -
land anzugreifen , oder wenn sie erfahren , welche aus -
schweifenden Eroberungspläne der ganzen EutentepolrtÄ
zugrunde lagen . Neben dem Soldaten - und Arbeiterrat
wirkt aber noch die Leninsche Gruppe , deren neugegründs -
tes Petersburger Hauptorgan , die „Prawda "

, bereit »
309 000 Leser zählen soll. Diese Gruppe ist noch viel mehr
gegeil die Fortführung des Krieges eingenommen . Daß
unsere Oberste Heeresleitung mit russisch- rumänischen An -
griffen rechnet , wissen wir aus einem der letzten TageS »
berichte . Irgend welcher Hoffnung auf Sieg ober Durch »



drvch unterer Linien braucht sich die russische Kriegsp ^ ric,
« itbt hinzugeben . Sic wird , Wenn es ihr gelingt , eine
»eue Offensive durchzudrücken . Ruhland nur neue nutzlose
Ohfer on Menschen und Bioterial auserlegen.

In unserm letzten Aufsatz „Pom Tage " sprachen wir
von d« Aufnahme , die di« russische Friedens -
form « ! bisher bei der Entente gefunden bat. Man kann
heute sWtfteöert , daß eine offene und ehrliche Zustimmung
«och twm fetnm Maat der Entente erfolgt ist . Ribot hat
im Namen Frankreichs Elsaß -Lothringen , also eine Anuek-
tion , und gewisse Entschädigungen verlangt . Englands
Haltung ist ganz zweideutig . Die Union hat angeblich der
tzormel zugestimmt , aber sich gleichzeitig mit Balfour über
«ine Art Austeilung Österreich-Ungarns unterhalten .
Italien Wird , wie es heißt , in den nächsten Tagen seine
Anschauungen über diese Frage in Form einer Darlegung
feiner Mindestforderungen veröffentlichen . Wahrscheinlich
wird die Diplomatie der Entente dem Beispiel Ribots
folgen und an den Begriffen ,.Annexionen " und „ Ent -
Schädigungen" so lange herumdeuteln , bis sie unter deren
Flagge ihre nackten Eroberungs - und Vernichtuugs -
wünscke eingeschmuggelt hat.

Von diesem unaufrichtigen Gebaren sticht die Politik
des Bierbundes sehr vorteilhaft ab . Mit aller Deutlichkeit
und Offenheit hat die , .N o r d d e u t s ch e A l l g e m e i n e
Zeitung '" gelegentlich einer Polemik mit Cecil und
Asquith dieser Tage erklärt, Deutschland wolle tatsächlich
keine Gebietserweiterungen lediglich zum Zwecke der Ber -
grötzerung , sowie der politischen und wirtschaftlichen
Mnchterweitmmg . Es will lediglich sein eigenes Gebiet
gegen die fremden Eroberungspläne schützen und es will
darüber hinaus diejenigen Bürgschaften erlangen , die
den Zwecken seiner künftigen Verteidigung und des
Selbstschutzes dienen . Und in seiner Thronrede zur Er-
Öffnung des österreichischen Reichsrats hat Kaiser
Karl ausdrücklich betont , der Vierbund Hobe die blutige
Kraftprobe dieses Weltkrieges nicht gesucht , ja mehr als
das , er habe offen und unzweifelhaft feine Friedensbereit -
fchaft zu erkennen gegeben, von der festen Überzeugung
geleitet , daß die richtige Friedensformel nur in Wechsel-
seitiger Anerkennung einer ruhmvoll verteidigten Macht-
stelluug zu finden ist - das fernere Leben der Völker solle
nach unserer Meinung frei bleiben von Groll und Rache-
dürft und auf Generationen hinaus der Anwendung def-
fen nickt bedürfen , was man das letzte Mittel der Staaten
nennt . Es ist ohne weiteres anzunehmen , daß auch die
Sturfei und Bulgarien diesen Standpunkt ehrlicher Frie -
densgeneigtheit teilen . Selbstverständlich bedeutet Frie -
densliebe nicht dasselbe, wie schwachselige Nachgiebigkeit .
Das sollten sich unsere Feinde stets vor Augen halten .
Wir haben auf Grund der militärischen Lage wahrlich
keine Veranlassung , einem Frieden um jeden Preis nach -
zulaufen , und wir können im ruhigen Bewußtsein unserer
unerschütterlichen Kraft und Ausdauer abwarten , bis der
Feind endlich zur Selbstbesinnung kommt. „ Wir bleiben
bereit , ein gutes Kriegsende , das wir gerne dem Durch-
bruch der Vernunft danken möchten, nötigenfalls mit der
Waffe zu erzwingen "

, so hat Kaiser Karl diesen Ge-
danken in sener Thronrede ausgedrückt . Wie stark sich
gerade Österreich -Ungarn fühlt , beweist die Einberufung
des R e i ch s r a t s . Einzelne neutrale Blätter haben
ganz recht , wenn sie dieses hochbedeutsame Ereignis der
inneren Politik der Habsburger Monarchie als eine
Äußerung der Kraft und der Siegeszuversicht auffassen .
Und sicherlich werden die Beratungen des Parlaments
selbst diese Auffassung noch bestätigen ! A ,

Cecil « . Asquith »ber Englands Kriegsziele.
* Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt:
Im englischen Unterhause wurde am 16 Mai über einen

vintrog des bekannten Arbeiterführers Stio wd e n verhan¬delt , in dem verlangt war , „daß das Unterhaus die Erklärung
^ er neuen demokratischen Regierung Rußlands begrüße , in
der alle Pläne imperialistischer Eroberung und
Vergrößerung abgelehnt werden , und daß das Unter -
Haus Seiner Majestät Regierung ersucht , ihrerseits eine ähn¬
liche Erklärung im Namen der britischen Demokratie abzu -
geben und sich den Verbündeten anzuschließen , indem sie neue
Kriegsziele der Entente in Ubereinstimmung mit der russischen
Erklärung aufstelle " .

Die britische Regierung war in einer äußerst
peinlichen Lage . Wenn sie die klar gestellte Frageklar beantwortete , mußte sie entweder ihre eigene Po -
Ii tik verleugnen , oder die der vorläufigen ruf si schert
Regierung in bindender Weise ablehnen . Letzteres
aber Würde , wie Lord Robert Cecil ängstlich zugab , in Ruß -
lenb . „ falls es dort bekannt würde , einige Schwierigkeiten ver -
Ursachen "

. Bekannte sich die britische Regierung osjfen zu
ihren imperialistischen Kriegszielen , so wurden überdies ihre
großen Worte vom Kampfe der Demokratie und der Gerech¬
tigkeit gegen die Eroberungssucht und die Autokratie des preu¬
ßischen Militarismus als unhaltbar erwiesen . Die britische
Regierung entschloß sich deshalb , einer klaren -Stellungnahme
aus dein Wege zu gehen . Zwar lehnte das Unterhaus auf
ihren Wunsch den Antrag <ä>. Aber sowohl die Regierung
durch den Mund Lord Robert Cecils wie der übrige Teil des
Haufes in einer Rede Asquiths begründeten diese Ablehnung
damit , daß der Sinn bei* Antrages unkla . sei und zu Miß -
Venningen Anlaß geben könne . Um dies aber nachzuweisen ,
bemühten sicb Regierung wie der größte Teil des Hauses , den
an sich wirklich klaren Sinn des Antrags nach Mög -
lichkeit z u verwirren .

Lord Robert Cecil tat dies , indem er die ganze Erörterung
in das Gefühlsmäßige hinüberspielte . Er bekannte
nicht klar Farbe , sondern er fragte das Haus , ob es etwa
wünsche , daß die Araber wieder der türkischen Mißherrschaft
ausgeliefert werden sollten . Er sprach vom Euphrat , von
Syrien , Palästina und vom Libanon uroö deutete damit die
Annerionsp 'äne der Weitmächte in der Türkei a« , für die die
russischen Soldaten weiter ibre Knochen opfern sollen . Er
ft - gte ferner mit tränenreicher Stimme , ob die deutschen Ko-
lonien noich dem Kriege mit Gewalt der deutschen Barbarei
Untertan gemacht lverden dürften , und er verlas sofort eilfertig
eine ganze Reihe von Dokumenten , aus denen diese Barbarei
er deutschen Kolonialverwaltung unwiderleglich hervorgehen

sollte . Dann aber verließ er 5en sicheren Boden der KriegA-
karte und fragte das Haus mit tiefer Entrüstung , ob etwa
Eisvß -Lothringen weiter in der Knechtschaft schmachten dürfe
nich od nicht ein freies , geeintes Polen hergestellt werden
müsse?

Der Wortführer deK anderen Teiles des Hauses , Asquith ,
snbr in seiner zustimmenden Rede schwereres Geschütz auf .
Er irug eine doktrinäre Kasuistik der e r l a u.b t e n und der
nicht erlaubten Annexionen vor , um dadurch zu
b« oetsen , daß die einfache Frage Suowdens keine einfache
AnÄvort erhalten könne. Räch Asquith gibt es nämlich vier
Arten von Annexionen . Man kann Lorch annektieren ,
um es KU „befreien ". Man kann es annektieren , um bisher
getrennt « Völker zu vereinen , selbst wenn die bisher crbge-
sprengten Volksteile unter keiner Mißregierung z» leiden
hatten . Man kann drittens Land annektieren , um zu Zwecken
beS Schutzes und der Selbstverteidigung strategische Punkte in
die Hand zu bekommen . All dies ist sittlich zulässig und fällt
nicht unter den von Srwwden und der russischen Regierung
gameinten Bmrift der Annexion . Es ist auch früherer Brauch
und jetziger Wunsch der englischen Regierung , sich auf diese
stets zulässigen und oft verdienstlichen Formen der Annexio -
nen zu beschränken. Aber man darf nach Asquiths Darlegung
nicht die vierte Art von Annexion vornehmen , die
lediglich den Zwecken der politischen Vergrößerung sowie der
politischen und wirtschaftlichen Machterweiterung dient . Diese
Annexionsart ist es , gegen die sich die Provisorische Regie -
rung Rußlands und der Abgeordnete Snowden in Wirklichkeit
wenden , ohne daß sie in der Unklarheit ihres Gemütes sich
der wahren Bedeutung ihrer Worte bewußt wären . Diefe Art
von Annexionen aber ist auch niemals Brauch der britischen
Regierung gewesen und sie ist ihr in dem gegenwärtigen
Kriege ebenso ftemd , wie sie es in der ganzen Geschichte ge-
Wesen ist . Dagegen hat sich die ganze deutsche Politik vrfn
jeher ans diese Art von Annexionen gerichtet . Für sie kämpft
Deutschland auch im jetzigen Kriege . Und deshalb — so
konnte Asquith mit sittlicher Befriedigung schließen — kämpft
England den gerechten Kampf gegen das böse Prinzip in der
Welt , gegen Deutschland .

Die Darlegungen Asquiths über Berechtigung und Unzu¬
lässigkeit sind , soweit sie sich nicht vom rein theoretischen Ge -
biet entfernen , im großen und ganzen so selbitver stän dlich
und so einleuchtend , daß sie schon aus diesem Grunde verdäch¬
tig sind . Sie sind nämlich so selbstverständlich , daß kein ein -
ziyes Land der Welt in modernen Zeiten die in ihnen liegende
politische Moral abgelehnt und eingestandenermaßen eine
Annexion der vierten , von Asquith gebrandmarkten
Kategorie , „ zu Zwecken der politischen Vergrö¬
ßerung sowie Ler politischen und Wirtschaft -
lichen Machterweiterung " zu unternehmen gewagt
hätte . Alle Länder hoben bei den von ihnen vorgenommenen
Annexionen einen der Gesichtspunkte angeführt , die Asquith
bei den ersten drei Formen der Annexion als rechtlich und
sittlich zulässig zugestanden hatte . Das hat vor allem Eng -
liand getan , als es das Land der Buren mit Waffengewalt
unter sein« Botmäßigkeit zwang und als es inmitten des Welt -
krieges , früheren wiederholten Versprechungen zum Trotz ,
Ägypten sich aneignete . Vielleicht kann man ! während der letz -
ten drei Jahrhunderte nur einen Ausnahmefall in diefer Hin¬
sicht feststellen . Elsaß -Lothringen wurde dem damaligen
Deutschen Reiche voN den Franzosen im 17 . Jahrhundert ge¬
raubt , nicht weil es dieses Land zu befreien galt oder weil
seine Deutsch sprechenden Einwohner mit den Franzosen ber -
einigt werden mußten , oder aber weil Frankreich zum Zwecke
der Verteidigung gegen l?as damals hilflose und wehrlose'
Deutschland diese „ strategische Position " brauchte , sondern le -
diglich weil Frankreich Gut und Eigentum seines Nachbarn
begehrte und weil es wußte , daß dieser Nachbar sich nicht
verteidigen konnte .

Wtihl ist es zulässig und wohl auch verdienstlich , ein unter -
jochtes Land zu befreien . Aber vorher muß nachgewiesen wer -
den , daß dieses Land wirklich unterjocht ist und daß der „Be -
freier " es wirklich befreien will . Lord Robert Cecil hat in
der hier besprochenen Sitzung des Unterhauses von der an -
geblichen Grausamkeit der deutschen Kolonialbehörden ge-
sprechen . Obwohl seine Behauptungen unwahr sind , mag
seine Gutgläubigkeit außer Zweifel gelassen werden Aber
warum sprach er nicht auch von den sittlichen Eigenschaften ,
die die belgische Kolonialverwaltung im Kongo auszeichnen ?
Er hat von der Knechtschaft in Elsaß - Lothringen gesprochen .
Auch hier mag , obwohl das schwer fällt , seine Gutgläubigkeit
nicht in Frage gezogen werden . Aber warum fand er aus
einen Zwischenruf „ Irland " nur eine ausweichende und
darum noch obendrein ungeschickte Erwiderung ?

Die Antwort auf diese Fragen ist fehr einfach . Die sitt¬
liche Schwäche der Asquithfchen Darlegung wie überhaupt des
ganzen englischen politischen Denkens beruht daraus , daß Eng -
land nicht nur verlangt , in derselben Angelegenheit zu gleicher
Zeit Kläger und Richter zu sein , sondern daß es dieses An -
sinnen immer nur dann stellt , wenn die Entscheidung aus eine
Bereicherung Englands hinauslaufen muß . England stellt
den Wohl sehr anfechtbaren Rechtsgrundsatz aus , daß es die
deutschen Kolonien im Namen der irdischen Gerechtigkeit an -
nektieren dürfe , lvenn diese Gebiete nach seiner Ansicht von den
Deutschen grausam verwaltet , von den Engländern aber besser
regiert werden . Und es setzt dieser habgierigen Argumentation
die Krone auf , indem es im Namen des Rechts und der Sitt¬
lichkeit sich selbst die Berechtigung zur Entscheidung über die
sittliche OuÄ'lifikation der beiden kolonisierenden Länder zu -

schreibt . Stärker kann sich wohl niemand mit den in der

ganzen Welt anerkannten Anschauungen von Recht , Berechtig -
feit und Sittlichkeit in Widerspruch setzen.

Sieht man aber von diesen Unterstellungen in der Rede
Asquiths ab , so liegt kein Grund vor . gegen die in chr vor -

getragenen Grundsätze Einspruch zu erheben . Sie decken sich
vielmehr durchaus mit den Grundsätzen , die von deutscher ver -
antwortlicher Seite wie früher , so auch in diesem Kriege , stets
airsgestellt worden sind . Deutschland will tatsächlich in dem
Kriege keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der Vergroße -

rung sowie der politischen und wirtschaftlichen Machterweite -

rung . Es will lediglich sein eigenes Gebiet gegen dre fremden
Eroberungspläne verteidigen , >md es will darüber hinaus die -

jenigen Garantien erlangen , die den Zwecken seiner ^künftige ^
Verteidigung und des Selbstschutzes dienen . Es befindet sich
deshalb umso mehr in Übereinstimmung Mit den polrtiich -

sittlichen Leitsätzen Asquiths , als es auch in der Behandlung
der ihm benachbarten Fremdvölker , wie in dem Falle Polens ,
sich nicht von dem Wege entfernt hat , den Asquith in seinem
Kolleg über die Moral der Annexionspolitik vorgezeichnet hat .

DieGröffnnngdesöfterreichischenReichsrats.
Wien , 31. Mai . (W .T .B .) Bei der heutigen feierlichen

Eröffnung des Reichsrates verlas Kaiser Karl eine
T h r o n r e d e , in der er zunächst seines erhabenen Vor -

gängers , des Kaisers Franz Joseph I . und der innigen
Bande der Liebe und Danroarleit gedachte , die zwischen
dem Heimgegangenen und dem Volke bestanden . So -
dann erklärte der Kaiser u . a . :

Im Vollbewußtsein der verfassungsmäßigen Pflichten und
aus eigener tiefster Überzeugung will ich Ihnen erklären und
feierlich bekräftigen . Laß es mein una bä n d er -

licher Wille ist, meine Herrscherrechie jederzer »
in einem wahrhaft konstitutionellen Sinn «
auszuüben , die staatSgrundgefetzlichen Freiheiten »7»«
Verbrüchtich zu achten und den Staatsbürgern jenen Anteil
an der Bildung des Staatswillens unverkürzt zu wahren , den
die geltende '

Verfassung vorsieht . In der treuen Mitarbeit
des Volkes und seiner Vertreter erblicke ich die verläßlich «
Stütze für den Erfolg meines Wirkens .

Eingedenk meiner Obliegenheit zur Ablegung des Berfas -
sungsgelöbniffes muß ich mir zugleich die Bestimmungen de?
Staatsgrundgesetzes vergegenwärtigt halten , die die Ent -
scheid » ngen im großen Augenblicke des Frie -
densschlufses allein in meine Hände legt .

Ich bin aber auch überzeugt , daß das wirkungsvolle Auf -
blühen des VerfaffungsweseuS noch der Unfruchtbarkeit
früherer Jahre und nach den politischeil Ausnahmeverhält ,
nissen des Krieges , abgesehen von der Lösung jener galizischeu
Frage , für die mein erhabener Borgänger bereits einen Weg
gewiesen hat , nicht möglich ist, ohne eine Ausgestaltung der
verfassungs - und verwaltungsrechtlichen Grundlagen des ge-
samten öffentlichen Lebens sowohl im Staate , als in den
einzelnen Königreichen und Landern , insbesondere in Böhmen .

Ich vertraue darauf , daß die Erkenntnis ihrer ernsten Ver -
antwortung und der Glaube an die glückliche Zukunft des so
herrlich erstarkten Heeres Ihnen , meine geehrten Herren , die
Kraft verleihen wird , im Verein mit mir in Bälde die Vor -
bedingungen zu schassen, um im Rahmen der Einheit
des Staates und unter verläßlicher Sicherung seiner
Funktionen der freien , nationalen und kulturel -
len Entwicklung gleichberechtigter Völker
Raum zu geben . Aus diesen Erwägungen habe ich m-ich ent-
schlössen , die Ablegung des Versafsungsgelöbn isses dem
hoffentlich nicht fernen Zeitpunkt vorzubehalten , wo die Fun -
damente des neuen , starken und glücklichen Österreichs für
Generationen wiederum fest ausgebaut sein werden . Schon
heute aber erkläre ich daß ich meinen treuen Völkern immer -
dar ein gerechter , liebevoller und gewissenhafter Herrscher sein
werde im Sinne der konstitutionellen Idee , die wir als ein
Erbe der Väter übernommen haben und im Geiste jener wah -
ren Demokratie , die gerade während der Stürme des Welt -
krieges in den Leistungen des gesamten Volkes an der Front
und daheim die Feuerprobe wunderbar bestanden hat .

Weiter gedachte der Kaiser der Helden an der Front , hin
alsdann fortzufahren : Unsere Mächtegruppen haben
die blutige Kraftprobe dieses Weltkrieges nicht ge -
s u ch t , ja mehr als das , sie haben von dem Augenblick an ,
wo dank der unvergänglichen Leistungen der verbündeten
Heere und Flotten Ehre und Bestand unseres Staates nicht
mehr ernstlich bedroht erschienen , offen und unzlveiselhast ihre
Frieden sb er eilschast zu erkennen gegeben , von der
sesten Überzeugung geleitet , daß die richtige Friedens -
so r m e l nur in wechselseitiger Anerkennung einer rühm -
voll verteidigten Machtstellung zu finden ist . Das fernere Le-
ben der Völker sollte nach unserer Meinung frei bleiben von
Groll und Rachedurst und aus Generationen hinaus der An -
Wendung dessen nicht bedürfen , was man das letzte Mittel der
Staaten nennt . Zu diesem hohen Menschheitsziele vermag
nur ein solcher Abschluß des Weltkrieges zu führen ,
wie er jener Friedenssormel entspricht . Das große Nach -
bar Volk im Osten , mit dem uns einstens eine alte
Freundschaft verband , scheint sich in allmählicher Besinnung
auf seine wahren Ziele und Ausgaben neuestens dieser An -
schauung zu nähern und ans dunklem Drang heraus eine
Orientierung zu sucheil , die die Güter der Zukunft rettet , be-
vor sie eine sinnlose Kriegspolitik verschlungen hat . Wir
hoffen i>n Interesse der Menschheit , daß dieser Prozeß innerer
Neugestaltung sich bis zu einer kraftvollen Willensbildung
nach außen durchringen und daß eine solche Klärung des
öffentlichen Geistes aus aus die anderen feindlichen
Länder übergreisen wird . Wie unsere mächtige
Gruppe mit unwiderstehlicher Wucht für Ehre und Bestand
kämpft , ist uiid bleibt sie jedem gegenüber , der die Absicht,
sie zu bedrohen , ehrlich aufgibt , gerne bereit , den
Streit zu beheben und wer darüber hinaus wieder
bessere menschlichere Beziehungen anknüpfen will , der wird
aus dieser Seite gewiß ein bereitwilliges , vom Geiste der Ver -
söbnlichkelt getragenes Entgegenkommen finden .

Einstweilen aber wird unser Kampfwille nicht
erlahmen und unser Schwert nicht stumpf werden , ^ n
treuer Gemeinschaft mit dem altverbündeten
Deutschen R e i ch e und den Bundesgenossen , die unsere
gerechte Sache im Laufe des .Krieges gewonnen hat , bleiben
wir bereit , ein gutes Kriegsende , das wir gern dem
Durchbruch der Vernunft danken möchten , nötigenfalls m i t
der Waffe zu erzwingen . Ich beklage die wachen -
den Opfer , die die lange Dauer des Krieges der Bevölkerung
auserlegt . Ich beklage das Blut meiner tapferen Soldaten ,
die Entbehrungen , die um des geliebten Vaterlandes willen
heldenmütig getragen werden . Die Bemühungen meiner 5ie -

gierungen sind unablässig darauf gerichtet , die Lebenshaltung
der Bevölkerung zu erleichtern und durch zweckmäßige Organi¬
sation das Auslangen mit den Vorräten zu sichern .

Sodann ging der Kaiser ans die Aufgaben der Zukunft
ein , zu denen u . a . die Neuregelung der Staatswirtschaft , der
Wiederaufbau des Zerstörten , die Fürsorge für die Kriegsteil -

nehmer und die Hinterbliebenen , die Zusammenfassung aller
produktiven Kräfte , die Ausnutzung des Reichtums der -" a -

tuvschätze, d !e Steigerung des Wertes der menschlichen Arbeit

durch technische Hilfsmittel und zweckmäßige Methoden ^
und

eine ausgedehnte soziale Fürsorge gehören . Der Kaiser schlo «
nack einer Mahnung zur Pflege der treuen Gemeinschaft m >t

Ungarn und zur Förderung des einträchtigen Zusamme -
Wirkens der verschiedenen Volkksstämme im Staate mit Mint -
und Segenswünschen für seine Völker .

*

Wien , 31 . Mai . (W .T .B .) Zur E n t g e g e n a h m e
der Thronrede hatten sich die b ? ' d e u Häuser
des Reichsrates im großen Zeremoniensaale der

Hofburg versammelt . Der deutsche Botschafter
mit Gemahlin und die Herren der Botschaft wohnten
dem feierlichen Akte bei . Um 11 Uhr erschien die Kai -

serin mit den Erzherzoginnen und kurz darauf der
Kaiser unter Vorantritt der Minister mit den Erz -

Herzoginnen , von jubelnden Hochrufen begrüßt .
Nachdem vom Vizepräsident des Herrenhauses , Fürst
Fürstenberg , ausgebrachten Kaiserhoch verlas der

Kaiser die Thronrede , oft und immer wieder von leb-

haften , Beifall unterbrochen . Als der Kaiser die Thron -

rede beendigt hatte , wollten Hochrufe und Händeklatschen
kein Ende nehmen . In das vom Präsidenten des Abge -
ordnetenhauses ausgebrachte Hoch auf den Kaiser fielen
die Anwesenden sehr stürmisch ein , so daß der Klang der

Volkshymne vollkommen übertönt wurde .

Der verschärfte U-Oootkrieg.
W .T .B . B e r l i n , 1. Juni . Die Tätigkeit der U -Bovtt

aus dem nördlichen Kriegsschauplatz hat zur Vernichtung



ch>et Reihe von feindlichen Dampfein mit bes»«d« S wert -
»over Ladung geführt .

Unter de« verfenkten Schiffen befanden sich u. «. der
dcwaffuett englische Dampfer „Lcwisham " (WIK Tonnen )
mit 4000 Tonnen Weizen ans Amerika nach England , der
bewaffnete englische Dampfer „Penhall " (3712 Tonnen )
« it 45W Tonne « Zucker von Guba «ach England , der de»
waffvete englische Dampfer „Llandrindod " (3841 Tonnen )
» it LKW Tonnen Mais von Indien »ach England für
Nechnvng der englischen Regiervng . Der englische Damp .
fer „Jersey City " (4670 Tonnen ) mit 7346 Tonnen Wei¬
ten von Amerika nach England, der japanisch« Dampfer
»Tanfan Marn " (2443 Tonnen ) mit gemischter Ladung .

Bon den englischen Dampfern sind drei Kapitäne nnd
Zwei Geschützführer als Gefangene eingebracht. Außerdem
ist die englische Unterseebootfalle „Qu . 25 " in Gestalt
eines früheren , unter dem Namen „Lady Patrieia " sah-
renden englischen Transportdampfers von 1256 Tonne »
»ersenkt und der Kommandant und der zweite Ingenieur
zu Gefangenen gemacht worden.

Am 31 . Mai hat ein Geschwader deutscher Marineflng -
zenge , darunter zwei mit bulgarischer Besatzung , den Ha -
fen Sulan am Schwarzen Meer mit gutem Erfolg beschos¬
sen . Trotz starker Gegenwirkung sind alle Flugzeuge u »-
beschädigt zurückgekehrt .

Ter Chef des Admiralstabs der Marine .

Zweiter Tagesbericht vom 30 . Mai .
W.T .B . Berlin , 31. Mai , abends . (Amtlich .) Keine

ftrüßeren Kampfhandlungen .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Brüssel , 31 . Mai . iDer Reichskanzler von

Bethmann - Hollwcg traf It . W .B . in Begleitung
bes Staatssekretärs Dr . Helsferi ch zn kurzem Auf -
enthalt hier ein , um sich mit dem kürzück ernannten
Gene »algoilverneur von FoIkenhnuf e n zu bespre¬
chen .

Rotterdam , N . Mai . Durch hier eingetroffene englische
E -celeute werden nähere Einzelheiten über den Streik in
England bekannt . Danach ist der Ausstund in W o o l w i ch
und Chathora noch nicht beendet . Es sind noch immer
et )<m 12 000 Mann im Ausstand . Infolge der Verhaftung
einiger Führer hat die Gärung unter den Arbeitern beträcht -
lich zugenommen . Es ist im Laufe der vergangenen Woche
zu wiederholten Zusammenstößen zwischen Arbei -
tern nnd Polizei gekommen , wobei verschiedene Verhaftungen
vorgenommen wurdcn . Auch in Coventrie . Notting¬
ham und zahlreichen anderen Städten ist die
Arbeit nicht wieder aufgenommen worden . Teil -
weise sind von den Arbeitern in den Fabriken die M a s ch i -
u e n unbrauchbar gemacht worden .

London, 30 . Mai . iW .T .B .) Gestern und heute hatten
R i b o t , C a m b o n , P a i n I e v e und F o ch, sowie ihre mili -
tärischen und diplomatischen Ratgeber mit dem englischen
Kriegskgbinett eine Reihe von Besprechungen über
wichtige , beide Länder betreffenden Angelegenheiten . Es wurde
ein völliges Einvernehmen in allen Punkten erreicht . Die
französischen Vertreter sind nach Frankreich zurückgekehrt .
Räch einer amtlichen Meldung übernahm das Mitglied des
Kriegskabinetts , der Arbeitervertreter Henderson , im Auf¬
wog der Regierung eine wichtige Missjon nach Rußland . Der
Arbeitervertreter Barnes ist aufgefordert worden , während
der Abwesenheit Hendersons Mitglied des Kriegskabinetts zu
werden .

Stockholm , HO. Mai . (W .B .) Meldung des Schwedischen
Telegramm - Bureaus , Der holländisch -skandinavische Ausschutz
erhielt von dem englischen Minister Henderson auf seiner
Durchreise in Stockholm die Mitteilung , daß die Arbeiter -
« nd Sozialistenorganisation sich der Konfe -
renz von Stockholm angeschlossen ! haben . Die
Mehrheitsabordnung wird der Unterstaatssekrctär Roberts ,
Mitglied des Unterhauses , führen , die MinderheitSabordunng
Ramsay M a c d o n a I d , Mtgiied des Unterhauses .

Oeßlicher «nd sndsAlicher Kriegsschauplatz .
W .T .B . W i c n , 31. Mai . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

»erlautbart :
Qstli ch er und südöstlicher Kriegs -

s ch a u p l a tz :
Lage unverändert .

I t a l i c n i s ch e r K r i e z s s ch a n p l a
Am Jsonzo tagsüber nur Artilleriekänipse . In der

Nacht wurden bei Giovanni südöstlich von Monsaleone
zwei italienische Vorstöße abgewiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

W . T .B . Sofia , 31 . Mai . (Nichtamtlich .) Amtlicher
Bericht von gestern :

Mazedonische Front : Vom Ochridasee bis zur
Struma schwache Artillerietätigkeit , die sich zeitweise im
Cernabogen und östlich der Cerna zum Trommelfeuer
steigerte . Unsere Stellungen westlich vom Doiransee
wurden durch heftiges Artilleriefeuer beschossen.

^
Feind¬

liche Erknndnngsabtcilungcn versuchten , in der Moglena -
gegend vorzugehen , wurden aber durch unser Feuer ver -
trieben . An der unteren Struma war die Artillerietätig -
keit lebhast . Im nördlichen Teil der Ebene von Seres
erreichte das Artilleriefeuer gegen Abend große Heftigkeit .

Rumänische Front : Bei Tuleea vereinzeltes
Artillerie - und Gewehrfeuer .

Petersburg , 31 . Mai . Reutermeldung . Die Regie -

rung verhandelt über die von Finnland ausgestell -
ten Forderungen . Eine der wichtigsten davon ist ,
daß die Autonomie Finnlands internatio -
nal verbürgt werden müsse. (W .T .B .)

Stockholm , 30 . Mai . Aus Petersburg wird gemeldet :
Ter Minister des Äußern Ts erstellt erklärt sich den
Botschaftern der Ententemächte gegenüber für
eine Friedenspolitik ohne Annexionen .
Auf die Frage wegen Abänderung der Ver -
träge und des Verhaltens ihrer Regierungen zu den

Für den Monat Mai :

Maßgebende
Hauptmarktorte

!
Roggeüstroh Heu
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100 Kilogramni in Mark

Konstanz . . . . 4,75 9,50 10,50
Freiburg . . . . — — — — 6,00 — 11,20 —

Lahr . . . . — — — — — — 8,00
Rastatt . . . . — 5,00 4,70 4,00 4,00 10,20 9,50 10,50
Karlsruhe . . . — 5,00 4,70 5,00 5,00 12.00 11,00 13,00
Bruchsal . . . . — — — — — — — —
Mannheim . . . . 34,00 —■ 6,00 — — 16,00 18,00

sozialistischen Minderheiten antworteten die Botscha -f -
t e- r a u s w e i ch e n d. („Frkf. Ztg . ")

Grossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 1 . Juni .

Seine Königliche Hsheit der Großherzog empfing
heute den Gebeimen Legationsrat Dr . Seyb und den
Minister Dr . Rheinboldt zum Vortrag .

'

" Pfingstverkehr der Badischen Staatseisenbahne ».
Die Staatseisenbahnverwaltung hatte vor dem Fest durch
die Zeitungen und durch Aushänge an den Schaltern
dringend einps ohlen , daß Psingstrersen und Ausflüge in
diesem Jahre mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit unter -
kreiden nwchten , weil die Lokomotiven und Wagen sür
Zwecke des Heeres , der Kriegswirtschaft und Volks -
ernährung gebraucht würden . Sonderzüge für den Aus -
flugsverkehr würden nicht gefahren ; mit Zurückbleiben
beim Reisevntritt oder unterwegs sei daher zu rechnen .

Gleichwohl hat die Eisenbahnverwaltung alles aus -
geboten , was unter den gegenwärtigen Verhältnissen mög -
lich und vertretbar war , um auch für einen starken Pfingst -
verkehr gerüstet zu sein . Zu einer Anzahl von Schnell -
und Personenzügen , bei denen ein besonders starker Ver -
kehr erwartet werden konnte , wurden Ergänzungszüge
vorgesehen , die Ausrüstungen der regelmäßigen Znge
wurden nach Möglichket verstärkt , auch wurden Güter -
wagen mit Sitzbänken ausgerüstet und ein möglichst zahl -
reiches Stations - und Zugbegleitpersonal bereitgehalten .
Zur Erleichterung der Zugsabfertigung und der Ans -
ficht auf den Bahnsteigen wurde von Freitag vor bis
Dienstag nach dem Fest die Ausgabe von Bahnsteig -
karten gesperrt .

Die erwähnte Mahnung hat offenbar manchen ab -
gehalten , über Pfingsten die Bahn zu benützen . Die
getroffenen Maßnahmen haben sich gut bewährt und fast
vollständig ausgereicht , um den gleichwohl sehr starken
Fern - und Ausflugsverkechr zu bewältigen , wobei aller -
dings eine starke Übersiillung der hauptsächlich benützten
Züge hingenommen >ver den mußte . Im Gegensatz zu
den regnerischen und rauhen Pfingstl « gen des Vorjahres
war die Witterung an Pfingsten 1917 durchweg schon ,
sonnig und warm bei bewegter Lust , also für den Reise -
und Ausflugsverkehr sehr günstig . Erst am Pfingst¬
montag gegen Menb fiel da und d?rt ein leichter Reaen .
Der Fernverkehr hatte einen großen Umfang angenom -
men , auch der Ausflugsverkehr war namentlich am
Samstag nachmittag , Pfingstsonntag vormittag und
Montag abend sehr stark ; im übrigen bewegte er sich
etwa in den Grenzen des Verkehrs an einem gewöhn -
Ii chen schönen Sonntag . Die du rchgehenden , von : Fernver -
kehr hauptsächlich benützten Züge trafen zum große » Teil
mit erheblichen Verspätungen aus den badischen Über -
gangsstationen ein ; im übrigen wickelte sich der Zngs -
verkehr in geordneter Weise und verhältnismäßig glatt
ab .

Mitteilung des Großh . Statistischen Landesamts .
Nachstehend werden die monatlichenDurchschnittspreise von Hafer ,

Roggcnstroh und Heu in den Hauptmarktorten des Großherzog -
tums bekannt gegeben :

Ein Anspruch auf diese Preise steht nach § 11 Absatz 2 des
Kr . L . Ges . den Gemeinden nur dann zu , wenn die zur Ver -
pflegung einquartierter Pferde angeforderte Fourage im Ge -
meindebezirk nicht vorhanden war und von den Gemeinden
deshalb durch Ankauf herbeigeschafft werden mußte .

M « e Gabe des deutschen IMku -
an die dentsche Marine .

Eine U - Boot - Spende , eine Sammlung im ganzen
deutschen Volkes als seine Gabe an die Besatzungen der U -Boote
und an andere ähnlichen Gefahren ausgesetzte Marineange -
hörige soll in der Woche vom 1 . bis 7 . Juni ver -
anstaltet werden .

Unseren See Helden und ihren Familien soll damit
ein e Freude bereitet werden . Sie sollen suhlen , daß ganz
Deutschland ihnen Dank weiß für ihre herrlichen Taten ,
daß es st

' o l z ist auf seine Flotte , daß es mit inniger Freude
auf ihre hervorragende Mitwirkung im Kampf um des Vater -
landes Dasein blickt .

Die U - Boot - Spende soll die einmütige Ent -
s ch l o s s e n h e i t des deutschen Volkes vor aller Welt bekunden ,
die entscheidende Waffe des U-Bootes gegen seine grimmigen
Feinde mit voller Wucht zu führen . England soll wissen ,
daß wir in ihm unseren gefährlichsten Feind mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln bekämpfen werden , bis es unser
Recht auf sreie Entwicklung unseres nationalen Lebens an -
erkennen muß und bis wir die Freiheit der Meere uns end -
gültig errungen haben . Unsere Feinde sollen erkennen , daß
trotz Entbehrungen das deutsche Volk durchhalten wird
bis zum siegreichen Ende . Der uneingeschränkte U-Boot -Krieg
ist in Kraft getreten und das ganze deutsche Volk steht hinter
diesem Entschluß .

Unsere Brüder auf See haben eine große Aufgabe
zu erfüllen . Dessen sind sie alle bewußt , die daran mitwirken .
Ihre Leistungen sind erhaben über jedes Lob . Groß waren
die Gefahren , welchen sich alle unsere Blaujacken ausfetzten , als
der U -Boot -Krieg noch beschränkt geführt werden mußte . Nicht

« tnder . gesaffrl
'
ch war ihr Tun in den Kämpfen , die vnf he&OCSee , bei der Küstenbewach»mg , bei kühnen- Vorftöhe » « n»

Streifzügen durchzufechten waren . Die ruhmvolle Schlad *
am Skagerrack (1 . Juni 1916 ) hat den stärkten ©ettwi»

'
für den Kampfwert unserer Flotte erbracht . Seit dem un <
eingeschränkten U - Boot - Krieg ist unseren See .
Helden eine noch bedeutendere , gefährlichere Aufgabe erwachsen .
Zu jeder Stunde trotzen sie größten Gefahren , vollbringen fie
unerhörte Leistungen .

Da geziemt es sich Wohl, daß das deutsche Volk den
Angehörigen der Marine durch eine Tat seinen tiefen Dank
zum Ausdruck bringt , und mit dem Dank die täglich erneuert «
Freude an den unerwartet großen Erfolgen des Seekrieges
und den hochgemuten Stolz über die Taten unserer Kämpfer
zur See .

Die U - Boot - Spende soll diese Tat sein . Durch diese
Sammlung sollen reiche Mittel zusammengebracht werden ,
welche unseren Seehclden und ihren Familien einen Beweis
der Liebe des deutschen Volkes geben sollen .

Jeder kanrk, jeder soll dazu beitragen . Keine Gabe der
Liebe ist zu gering . An alle ergeht der Ruf , an alle Stände
und Berufe , Große und Kleine :

Gebt für unsere Blaujacken !
Zeigt ihnen , daß Ihr ihre Heldentaten zu würdigen wißt ,

daß das Herz des deutschen Volkes warm für sie schlägt , daß
ihnen der Dank der Heimat gewiß ist, wenn sie uns Sieg
und Frieden bereiten helfen .

Fürsten , Staatsmänner . Heeresleitung , Reichstag , alle Par »
teien , Stände und Berufe , all « , alle stellen sich in den
Dienst der deutschen U-Boot -Spende .

So gebt , jeder nach seinen Kräften , in den Tagen vont
1 . bis 7 . Juni einen Beitrag zur großen allgemeinen
Sammlung ,

zur Gabe deS deutschen Volkes an dir deutsch « Marine !

Aus bex Westöenz .
U - Bootspende - Konzert der Liederhalle . Wir weisen auf

das am Samstag , abends 8Vi Uhr , im neuen Konzerthauz
für die U - Boot - Spende von der Liederhalle ver »
anstaltete musikalische wertvolle Konzert hin . Das dem Zweck
entsprechende Programm stempelt die Veranstaltung zu
einer vaterländischen Kundgebung sür unsere U -Boot -Helden .
Allen Gesellschaftskreisen ist Gelegenheit geboten , dieses
künstlerischen Genusses teilhaftig zu werden , indem Gat »en
für die U - B o o t f p e n d e in Karten für das Konzert der
Liodertcksel angelegt werden . Diese find im Vorverkauf in
der Hofmusikalienhandlung F . Doert bis Samstag
abend 6 Uhr und an der Wendkasse im Konzerthaus zn
haben .

* Der Stadtgarten im Dienste der Botkserniihrung . Auf
eine Anregung des Stadtrats hin hat sich das städtische Gar -
tenamt entschlossen , größere Teile des Stadtgartens , die früher
Schwruckzjwecken dienten , in den Dienst der Gemüfeversorgung
zu stellen . In den Treibhäusern und Mistbeeten des Stadt »
gartens werden schon seit längerer Zeit Setzlinge für Nutz -
pflanzen gezogen Man darf diese Maßnahmen umso mehr
begrüßen , als die ausgedehnten Anlagen des StadtgartenÄ
dein Blicke des Besuchers gerade in diesem Jahre eine solche
Fülle des Schönen und Interessanten darbieten , daß kaum je -
m« nd die paar Blumen - und Rasenbeete vermissen wird .

Neueste AraHlrrcrchrichter ^
W . T .B . Großes Hauptquartier , 1. Juni ,

vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Im Dünengelände , an der Küste, im Apernboge « und

vornehmlich im Wytschactc -Abschnitt nahm gestern abend
der Artilleriekampf große Heftigkeit an . Mit zusammen -
gefaßter Feuerwirkung bereitete der Feind an mehreren
Stellen starke Erkundungsstöße vor , die überall im Nah -
kamps zurückgeschlagen wurden . Auch am La -Bnssee -Ka -
nal bis aus das Süduser der Scarpe erreichte die Feuer -
tätigkeit wieder große Stärke . Hier brachen die Englän -
der zu Erkundungen bei Hullnch , Cherisy und Fontaine
vor ; sie wurdcn abgewiesen .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .
An der Aisnesront und in der Champagne ist die Ge »

fechtslage unverändert .
Gestern morgen fielen bei einem Unternehmen am

Höchberg südöstlich von Naurotz Kl) Franzosen in unsere
Hand .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .
Nichts Besonderes .

L st l i ch e r Kriegsschauplatz .
Bei Smorgon , Baranowitschi , Brodv und an der Bahn

Zloczow - Tarnopol überschritt die Fenertätigkeit das bis
vor kurzem übliche Maß .

Mazedonische Front
Bulgarische Vorposten brachten durch Feuer feindliche

Vorstöße auf dem rechten Wardaruser und südwestlich
des Doiranfees zum Scheitern .

Gestern verloren die Gegner vier Flugzeuge »nd drei
Fesselballone durch Luftangriff unserer Flieger .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

W .T .B . W i e n , 1 . Juni . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart :

Östlicher und S ü d ö st l i ch e r
Kriegsschauplatz .

Unverändert .
Italienischer Kriegsschaitplatz .

Bei Vodice wurden gestern ftüh wieder heftige italie -
Nische Angriffe abgewiesen . Sonst am Jsonzo nur Ge »
schützkamps, stellenweise auch in Kärnten nnd an der
Trioler Front .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Chefredakteur C , 21 in r n d tn Karlsruhe .
Druck und Verlag :

G. Braunsche Ho fbu chdruckerei in Karlsruh «,

Pädagogium Karlsruhe f lismarckstr. 6<)\ \
Baischstr. 8 /

Führt bis Abitur jeder Schule (auch Damen), zum
Einjähr .« u. Fähnr . -Ex . — Klassen klein, Unterr.
individuell ; — Lösg. der Autgaben unt. Lehreraufsicht ;
? reise mäßig . KriP-TS« ais n schulgeldfrei. Refer . !, Prosp . |



Statt jeder besonderen Anzeige .

Heute früh entschlief im 64 . Lebensjahre nach längerem
Leiden plötzlich unser innigst geliebter , treubesorgter Vater ,
Bruder und Schwager

Emil Gfefll , Mio«
Ritter des Zähringer Löwenordens .

Die traifbrnden Hinterbliebenen :

Ludwig Sigm . "Weill , Gefreiter i . Felde,
Emma Alice Weill ,
Heinrich Wilhelm Weill , Leutnant d . Res .,
Albert Max Weill , Feldhilfsarzt , i . Felde ,
Eugen Robert Weill , Leutn . d. Res . , i . Felde,
Arthur F . Weill , Gefreiter i . Felde,
Eduard Herrn . Weill ,
Justizrat Ludwig Bauer u . Frau Anna geb .Weill .

Karlsruhe und Augsburg , 1 . Juni 1917 .
TitUierhaus : Kriegsstraße 23 .

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle des neuen isr .
Fnedhofes aus statt . E .22

Von Kondolenzbesuchen und Blumenspenden bittet man gütigst absehen zu wollen .

hMWhW 3111 VMMWll Mimst ,
Alle meldepflichtigen Hilfsdienstpflichtigen , die bis heute die

Anmeldung gemäß Bundesratsverordnung vom 1 . März ' 917
unterlassen Trüben , werden hiermit zur Vermeidung der gesetz¬
lichen Straffolgen aufgefordert , die Meldung unverzüglich bei
den seinerzeit öffentlich bekannt gegebenen Meldestellen nach-
zuholen . U .9K4

Kriegsamtstelle Karlsruhe .

Badisch . Lokal-Eisenbahnen
Attien -Gcscllschast.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der

19. ordentlichen Generalversammlung ,
toefche am Mittwoch , den 27. Juni 1917, vormittags 10 K Nhr .
in Karlsruhe im Sitzungszimmer der Rheinischen Creditbank ,
Waldstraße 1, stattfindet , eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Berichterstattung des Vorstandes und des Aufsichtsr rtes .
2 . Vorloge der Bilanz und der Gewinn - und Verlustrech -

nung .
3. Beschlußfassung über Genehmigung der Abschlutzrech-

nung und Erteilung der Entlastung an Borstand und
Aufsichtsrat .

4. Wahlen zum Aufsichtsrat .
Die Aktien oder die darauf bezüglichen Depotscheine der

jNeichsbank sind gemäß $ 2ti der Satzung spätestens 5 Tage
vor der Generalversammlung , den Tag der Hinterlegung und
der Generalversammlung nicht mitgerechnet , vor 6 Uhr abends
zu hinterlegen bei der

Berliner Handels -Gesellschaft , Berlin , Direktion der Dis -
ronto - Gesetschaft , Berlin , Rheinische Creditbank in Mannheim
ruck Karlsruhe , Deutsche Bank , Filiale Frankfurt a . M .,
Sal . Oppenheim jr . & Co., Köln a . Rh ., A . Schaaffhausen -
scher Bankverein A . G . , Köln a . Rh ., Wm . Schlutow , Stettin .

Karlsruhe , den 29 . Mai 1917.
Der Aufsichtsrat :

gez. Koelle , Geh . Koninierzienrat .

liefert G. Brauasche Hofbuchdruckere ! und Verlag , Karlsrul .

ohne od . mit Geschäft,Waren¬
branche , Gasthof , Bäckerei , a .
ländI . Besitztum ? Platz gleich .
Direkte Zuschriften an Georg
Geisenhof , postlag .Mannheim .

Mlmher
MWmWWle

E. s . m . b . h. . Karlsruhe.
Sonntag , 17 . Juni 1917 ,

vormittags 7 „ iO Uhr .
findet in Karlsruhe i . B . , Schloß -
Hotel, die diesjährige

Generalversammlung
statt , wozu wir die Genossen -
schafter Höft, einladen -

Der Vorstand.
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht
2 . Bericht des Auffichtsrats
3 . Vorlage der Bilanz
4 . Erneuerungswahl d Auf -

sichtsrates
5 . Wahl von Nechnuugs -

Prüfern E . 15
6 - Verschiedenes -
Wünsche und Anträge ,ur

Tagesordnung sind 8 Tage vor
der Generalversammlung beim
Vorstand einzureichen .

WMlWReWMe .
» . Streitig « Gerichlsbarkcit .

919 -21 . Karlsruhe - Der
Kaufmann Hugo Rupp in
Karlsruhe , Prozeßbevollmäch¬
tigter : Rechtsanwalt Oskclr
Koppel in Karlsruhe , klagt
gegen Franz M - Schönibs und
dessen Eheftan Berta geb . Wagner ,
veide zuletzt wohnhaft in Frank -
furt a - M , jetzt unbekannten
Aufenthalts , unter der Behaup - .

Carola
D .948

Zcklohbrunnen
Porzügl . IllineialtafelwaUer ,

wohlfchmeckend u . erfrifcftend

Zu beziehen durch : PI FTInffpr Branntweinbrennerei , Rheinttra &e 42
• ••■• »*• . >• ■• • • • • • • • • • • • •• • LI « iilullvl ^ • ••• •«• • •••••••»• •• • »••• • • •• • • •• ••• • •••• ••• • ••• • **■*

tung , dal ', ihn die Beklagten
nach dem Anerkenntnis vom
-! : 'lpiil 1911 aus Darlehen
1U000 .M schulden und als
Gerichtsstand Karlsruhe ver-
einbart sei . mit dem Antrage :
Die Beklagten seien unter
samtverbindlicher Haftbarkeit
kostenfällig schuldig , an den
Kläger 10000 M nebst 6%
Zinsen daraus vom 4 . April
1913 an zu bezahlen , das
Urteil sei erforderlichenfalls
Legen Sicherheitsleistung für
vorläufig vollstreckbar zu er-
klären -

Der Kläger ladet die Be-
klagten zur mündlichen Ver -
Handlung des Rechtsstreits vor
die 1 . Zivilkammer des Großh -
Landgerichts zu Karlsruhe auf

Dienstag , 23 - Oktober 1917 ,
»arm . 9 Nhr,

mit der Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte zu -
gelassenen Rechtsanwälte als
Prozeßbevollmächtigten ver-
treten zu lassen .

Karlsruhe , 29 . Mai 1917 .
Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

U-968 . Konstanz. Im Kon -
kursversahren über das Ver -
mögen des Gärtners Wilhelm
Miirdel in Wollmatingen wurde
Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis und zur Be -
schlußsassung der Gläubiger
über eine im Grundbuch von
Wollmatingen , Band 27, Heft
8 , Abteilung III Nr . 12, ein -
getragene , nicht verwertbare
Eigentümerhhpothek bestimmt
auf : Dienstag , den 26 . Juni
1917, vormittags 9 Uhr.

Konstanz , 26 - Mai 1917 .
Der Gerichtsschreiber des

Großh . Amtsgerichts .

11.951 . Lahr . In dem Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen des Metzgermeisters
Wilhelm Ruder in Dinglingen
ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung und zur Er -
Hebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis
bestimmt worden auf :

Dienstag , 19 - Juni 1917,
vorm - 11 Uhr,

vor dem Großh . Amtsgerichte
zu Lahr .

Lahr , 25 - Mai 1917 -
Der Gerichtsschr»ibcr

Großh . Amtsgerichts .
Konkursverfahren .

U - 965 . Lörrach. Im Kon -
kurse über den Nachlaß des
Schlossers Richard Pollhammer
von Brombach soll mit Ge -
nehmigung des Gläubigeraus -
schusses eine Abschlagsvertei -
lung von 30°/„ vorgenommen
werden - Zu berücksichtigen sind

15817 . % -r>6 nicht bevor¬
rechtigte Forderungen und
verfügbar hiefür vorläufig
1274) . S 20

Dies wird mit dem Anfügen
bekannt gemacht , daß das Ber -
zeichnis der zu berücksichtigen-
den Forderungen auf der Ge -
richtsfchreiberei des Großh -
Amtsgerichts Lörrach zur Ein -
ficht der Beteiligten niederge -
legt ist.

Lörrach , 31 - Mai 1917 .
Der Konkursverwalter :

Zickel , Rechtsagent .

11-950 .21 . Emmendingen . Der
Landwirt Karl Scheer in Land -
eck hat beantragt , den verschal-
teilen Knecht Georg Martin
Mößiuger , geboren am 4 - Ok-
tober 183t) in Köndringen , zu -
letzt wohnhaft in Köndringen ,
für tot zu erklären - Der be-
zeichnete Verschollene wird
aufgefordert , sich spätestens in
dem auf Donnerstag , de» 28 .
Februar 1918 , vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Ge -
richt anberaumten Aufgebots -
termine zu melden , widrigen¬
falls die Todeserklärung er-
folgen wird An alle , welche
Auskunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auffor -
derung , spätestens im Aufge -
botstermine dem Gericht An -
zeige zu machen -

Emmendingen , 29 . Mai 1917 .
Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

b . Freiwillige Gerichtsbarkeit
U -961 - Freiburg . Über den

Nachlaß des am 20 . Juni 1916
verstorbenen Rechtsanwalts a -
D - Gustav Fromhrrz in Frei -
bürg wurde auf Antrag der
Erben Nachlaßverwaltung an -
geordnet - Als Nachlaßver -
Walter wurde Kommissionär
Feodor Uhl in Freiburg be-
stellt .

Freiburg , 29 - Mai 1917 .
Großh . Notarnt I als Nach-

lahgericht.

Erbenaufruf -
U 962 . Neckarbischosshei« Die

Katharina geb . Düringer , Ehefrau
des Karl Widmaun , geboren am
24 . Juni 1331 in Obergimpern ,
Großherzogtum Baden , nach
Amerika im Jahre 1850 aus -
gewandert und dort an unbe -
kannten Orten sich aufhaltend ,
falls inzwischen gestorben , deren
Nachkommen , wird aufgefor -
dert , spätestens bis

Diensta -i, 7 . August 1917 ,
vormittags 19 Uhr,

ihre Erbausprüche am Nach-
lasse ihrer zu Ehrstädt , Groß -
Herzogtum Baden , am 5• No¬
vember 1916 verstorbenen
Schwester Maria Wagner Wit -

Marktpreise für die zweite Hälfte des Monats Mai 1917 . (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt )

Erhedlingsorl -

Engen . . .
Hilzingen . -
Konstanz . .
Markdorf . .
Meßkirch . -
Pfullendorf -
Radolfzell . -
Stetten a - k. M .
Stockach .
Ueberlingen
Freiburg .
Kehl - .
Lahr . .
MMHerm .
Offenburg .
Staufen
Wolfach .
Bruchsal .
Durlach .
Karlsruhe
Rastatt . -
Boxberg . .
Heidelberg
Mannheim
Mosbach . .
B «tch«ttn . .

Durchschnittspreise für 100 Kilogramm

Weizen
Kcruen

!Spelz»

• « i

Koggen

<*

Gerste

Braun - j andere

Jt # l|T*

25 50

27

27

38

27 ; —
27 ! —

27

27

22

23 38

30

36

25

30

Hafer

■J6 ■)/

Roggcnstroy

Flegel-
drujch gepreßt

« J/ - \
~

. K ffTj

25

30

26
34
23
28

25

50

50

lose

Ji U

50

Maschi¬
nen¬

drusch
j/ -

Sonstiges Stroh iKrummstroh)

gepreßtFlegel-
drusch

60

Ji \

lose

M 3/
30

50

5 75 y i I

Maschi¬
nen¬

drusch

Heu
Wiesenheu

gepreßt ;| lose

12
10 20

12 60

50

50

50

11 50
16 -

Kleeheu

, !t $

10

50

50

50

13
10

j
50

13 i -
18 —

9 50

we geb . Düringer beim unter¬
zeichneten Nachlaßgericht gel-
tend zu machen -

Neckarbischofsheim ,
30 . Mai 1917.

Großh . Notariat
«ls Nachlatzgerichr:
Jakoby , Notar .

MfreMsOege .
11.948 .321 . Karlsruhe - 2 S .E.

116/17 . Ott « Herm «nn Bahrte ,
geboren am 1 . Juli 1893 in
Neufreistett , zuletzt in Karls »
ruhe wohnhaft , ledig , evange -
lisch , Matrose , wird beschuldigt ,
als Wehrpflichtiger in der Ab-
sicht , sich dem Eintritte in den
Dienst des stehenden Heeres
oder der Flotte zu entziehe «,
ohne Erlaubnis das Bundes -
gebiet verlassen und nach er -
reichtem militärpflichtigen Al-
ter sich außerhalb des Bundes -
gebiets aufgehalten zu haben .
Vergehen gegen § 140 Abf . - l
Ziffer 1 StGB - Derselbe
wird auf Freitag , de» LI . Tep -
tencker 1917 , vormittags 9 Uhr,
vor die Strafkammer des Gr -
Landgerichts hier , Stefanien -
straße 1a, II . Stock , zur Haupt -
verhandlung geladen - Bei
unentschuldigtem Ausbleiben
wird derselbe aus Grund der
nach § 472 St .P .O . von dem
Zivilvorsitzenden der Ersatz -
kommission des Aushebungs -
bezirks Kehl über die der An -
klage zugrundeliegenden Tat «
sachen ausgestellten Erklärung
verurteilt werden -

Karlsruhe , 26 . Mai 1917 .
Der Großh - Staatsanwalt II .

verschiedene
KekanMachungen .

Durch Beschluß der Gesell -
schaft vom 16 - Januar 1911
ist die Auflösung der Firm «
Cigarren - Import - Serssudhaus
Georg Brück G m-b H - in Mann¬
heim beschlossen. Dies geben
wir bekannt mit der Aufnorde »
rung , daß die Gläubiger der
Gesellschaft sich bei der selb ' »
zu melden haben - U .18J .321.
Cigarren - Import - Versandhaus

Georg Brück G m .b .H .
in Mannheim i -L-

Liquidator : Georg Brück -

ÄilWWU
Ein tüchtiger , zuverlässiger

Gehilfe , ledig oder verheiratet ,
ev - auch Kriegsinvalide , kann
sofort oder auch später in
Arbeit treten bei E l 7

Kaminfegermeister Krieg ,
Heidelberg .

Bei diesseitigem Bezirksamt
ist im Laufe des Monats Juni
eine U-959 -

«WWhilWM
mit der üblichen Jahresver -
gütung durch einen Anwärter
für den mittleren Verwaltungs -
dienst (Aktuar oder Jnzipientj
zu besetzen-

Geeignete Bewerber wollen
sich alsbald melden .

Kehl . 29 . Mai 1917 -
Großh . Bezirksamt .

Mails oon Muidjcn
unD MomllW .

Aus schifferschaftlichen Wal -
düngen werden im Wege des
schriftlichen Angebotes in meh -
reren Losen verkauft : rund
400 frn Buchenklötze I —V - Kl ,
rund 60 fm Schwellenbuchen ,
rund 10 fm Ahornklötze

Als Bahnstationen für die
Verladung kominen in Betracht :
Forbach -Giusbach , Raumün -
zach u - Klosterreichenbach .

Die Angebote sind verschlossen
u mit der Aufschrift „ Sub -
missionsangebot " versehen , spä¬
testens bis Freitag , den ! S J «>n
i>. I , vorm . 10 Uhr , auf dem Ke -
schäftszimmer d«S Forstamtes
Forbach II einzureiche : ! , zu
ivelcher Zeit hier die Eröffnung
e - folgt . Nähere Auskunft er .
eilt der Unterfertigte & 963 -21

Forbach lB - d-). 31JU191T .
Stephani , Oberförster -
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